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x tericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 22. Juli 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplah

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
die Kampftätigkeit des Feindes war geſtern geringer

e in den Vortagen und nur in einzelnen Abſchnitten der
ſandriſchen Schlachtfront ſtark; ſie ſich
e allgemein wieder geſteigert.

m Artois danerte lebhaftes Feuer vom La Baſſée-
al bis ſüdlich von Lens an.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames waren bei Braye
a Cerny Einbrüche in die franzöſiſchen Stellungen
vollem Erfolg. Bewährte weſtfäliſche und oſtpreußiſche
ayftruppen holten dort bei Erkundungen und Ver-

erung der eigenen Linien zahlreiche Gefangene aus den
dlichen Gräben und wehrten Gegenſtöße ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Frkundungsgefechte im Sundgau brachten Gewinn an

jangenen und Beute.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des GeneralfeldmarſchallPrinz Leopold von Bayern
Heeresgruppe des Generaloberſt

v. Boehm-Ermolli
Der am 19. Juli begonnene Gegenangriff in
zgalizien hat ſich zu einem großen Erfolge
deutſchen und verbündeten Waffen ausgewachſen.

Der Hauptteil der ruſſiſchen 11. Armee
j geſchlagen. Trotz ſchlechteſter Wegeverhältniſſe
ingen unſere braven Truppen unermüd-
h vorwärts Jn vielfach erbitterten Kämpfen haben
ſie ſich von neuem ſetzenden ruſſiſchen Kräfte überall ge-

en. Die Gegend weſtlich von Tarnopol und die
n Brzezany-Tarnopol iſt an mehreren
ſellen erreicht.
deibrzezany beginnt nunmehr auch die ruſſiſche
Irmnee unter dem ſich verſtärkenden Druck auf ihre
ken zu weichen,

hat

die Gefangenen- und Beutezahl iſt groß.
an Verpflegung,Fezierna fielen reiche Vorräte

hießbedarf und Kriegsgerät in unſere Hand.
vei der

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Woyrſch

r der Feuerkampf am Schtſchara und Serwetſch lebhaft.
Kordſlügel iſt in den bei der

Heeresgruppe des Generaloberfv. Eichhorn
innenden Kämpfen beteiligt. Zwiſchen Krewo und
urgon griffen die Ruſſen nach tagelanger ſtarker
ſleriewirkung geſtern abend mit ſtarken Kräften an.

Kroßer Erfolg unſeres Gegenangrifs in ftgalizien

Ihr Anſturm brach an der Front deutſcher Truppen ver
luſtreich zuſammen. Nach unruhiger Nacht ſind heute
morgen dort neue Kämpfe entbrannt.

Nordwärts bis zum Narocz-See, ſowie zwiſchen
Dryswjaty-See und Dünaburg hat die ge-
ſteigerte Feuertätigkeit angehalten. Mehrfach wurden ruſ
ſiſche Erkundungsvorſtöße zum Scheitern gebracht.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Außer lebhaftem Feuer in den Nordkarpathen und er-
folgreichen Vorfeldgefechten zwiſchen Caſinu- und Suſita
Tal nichts beſonderes.

Auch bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen

noch keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe in Oſtgalizien reifen zu einem ge

waltigen Schlag gegen die ruſſiſchenArmeen aus. Geſtern nachmittag ſtießen unſere Ver
bündeten bis an den Serethbrückenkopf von
Tarnopol vor. Jn der Nacht wurde an mehreren
Stellen die von Kozowa nach Tarnopol führende Bahn
genommen. Auch die ruſſiſchen Maſſen ſüdöſtlich von
Brzezany löſen ſich. Die Verfolgung auf
Kozowa wurde aufgenommen. Die Stadt Tarnopol
und zahlreiche Ortſchaften öſtlich des Sereth ſtehen in
Flammen. Jn Jezierna wurde viel Kriegs-
gerät erbeuntet. Die Zahl der Gefangenen konnte
noch nicht ſchätzungsweiſe feſtgeſtellt werden. An der
unteren Narajowka hob ſich geſtern der Geſchützkampf
zu beträchtlicher Stärke. Jn den Karpathen kam es
ſtellenweiſe zu Geplänkeln.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang zu melden.

Der Chef des Generalſtabes.
Der Wiener Abendbericht

Wien, 21. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird vom
21. Juli abends gemeldet: Die Ereigniſſe im Oſten Galiziens
nehmen einen gün ſtigen Verlauf. Der ruſſiſche Brücken-
kopf Tarnopol liegt im Ertrag des Feldgeſchützes der Ver-
bündeten.

Der Kaiſer an der Oſtfront
Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer iſt heute abend

nach dem Oſten abgereiſt.

Die Unruhen in Petersburg
Utersburg, 21. Juli. (Privattelegramm.) Reutermel-
Kerenski hat nach Reval, Helſingfors und anderen

müdten folgendes drahtloſes Telegramm gerichtet: Es
h unwiderleglich feſt, daß die Unruhen in Peters-
ter Mitwirkung von Agenten der deutſchen Re-
trug in Szene geſetzt wurden. Die Unruhen ſind nunmehr
ſädig unterdrückt. Jch appeliere an alle wahren Anhänger
Lnokratie, ſich um die proviſoriſche Regierung und die
katiſchen Organiſationen ganz Rußlands zu ſcharen, um
deterland und die Revolution vor dem ausländiſchen Feind
kinen Bundesgenoſſen im Jnland zu ſchützen.
Kotterdam, 21. Juli. (Privattelegramm.) Dem
wen Rotterdamſchen Courant“ wird aus Petersburg vom
l gemeldet: Das Petersburger Blatt „Sozialdemokrat“
ntlicht ein Dokument, das Lenin und ſeine

kunde bloßſtellt. Daraufhin zerſtörte eine Menſchenmenge
dureau des Leninſchen Blattes „Pravda“. Der Petersburger
er. und Soldatenrat verlangt, daß Lenin und ſeine
tunde als Landesverräter verhaftet und vorLriegs gericht gebracht werden. Ueber Peters-
ig wurde der Belagerungszuſtand verhängt.
Letersburg, 20. Juli. (Meldung der Petersburger
aphenAgentur.) Die Einſtweilige Regierung hat
dloſſen, alle Truppenteile, die an dem
daffneten Aufſtande vom 16. bis 18. Juli in
Surg und Umgebung teilgenommen haben, zu

n Diviſionen zurückzuſchicken.
et

Ferner hat die Regierung beſchloſſen, alle Organi-
ſationen, die an dieſem bewaffneten Unternehmen
gegen die Regierungsgewalt teilgenommen haben, und alle
Perſonen, die dazu aufgerufen oder angefeuert haben,
wegen Verrats am Vaterlande und an der Revolution z u
verhaften und vor Gericht zu ſtellen

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 22. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge-

meldet: Der Vormarſch der öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen
Truppen gewinnt zuſehends Raum. Die Ruſſen weichen unter
ſtellenweiſe kräftigem Widerſtand ihrer Nachhuten, der durch
ſchneidiges Zufaſſen der verbündeten Truppen ſehr bald ge
brochen wird. Wieder beteiligen ſich Flieger mit großem Erfolg
an der Verfolgung. Als Erſte ſtoßen ſie dem weichenden Feind
nach und rufen durch ihr Maſchinengewehrfeuer beſonders an den
Kommunikationspunkten, wo ſich Truppen und Trains ſtauen,
Verwirrung hervor. Ein Flugzeuggeſchwader ſtörte die Ein-
wagonierung von Truppen und Materialtransporten im Bahnhof
von Tarnopol. Auch öſtlich von Brzezany mußten die
Ruſſen ihre Stellungen aufgeben. Oeſterreichiſch ungariſche
Truppen bemächtigten ſich nach einem wechſelvollen Kampfe des
Dorfes Byſzki und der nordöſtlich anſchließenden Stellung der
Tepiolaiska-Höhe, nordöſtlich Brzezany. Jm Lom-
nica- Abſchnitt nur Stoßtrupp- und Patrouillenunterneh
mungen. Bei Nowica, dem Brennpunkt der heftigen Kämpfe
der letzten Tage, haben die Ruſſen die Nutzloſigkeit ihrer Gegen-
angriffe eingeſehen, dagegen iſt ihre Artillerie dort um ſo tätiger.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6299

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

155. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (13.--19. Juli)

war einerſeits ein Abflauen der ruſſiſchen Offenſive nicht
mehr zu verkennen, andererſeits haben die Kampfhand-
lungen der Weſtmächte, zumal der Engländer ganz erſicht-
lich an Kraft und Ausdehnung zugenommen; ſelbſt an der
mazedoniſchen Front ſteigerte ſich die Feuertätigkeit, wäh-
rend auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze im allgemeinen
die Lage unverändert blieb.

Bekanntlich hat General Bruſſilow, nachdem er im
nördlichen Bezirke ſeines oſtgaliziſchen Angriffsgebietes die
Einbeulung bei Konjuchy trotz größter Anſtrengungen und
rückſichtsloſeſter Menſchenopfer nicht hatte erweitern kön-
nen, die ganze Stoßkraft ſeiner Offenſivmaſſen auf den
Raum von Stanislau wirken laſſen. Und wirklich war es
auch der Armee Kornilow gelungen, die Mitte der dort wie
allenthalben zäheſten Widerſtand leiſtenden Verteidiger an
und hinter Lomnicabach zurückzudrängen. Aber deutſche
Truppen, die aus ihren Bereitſtellungen herbeieilten, bogen
nicht nur die Schneide des ruſſiſchen Stoßkeils um, ſon-
dern warfen den Feind aus dem Waldgelände nördlich von
Kalusz, nötigten ihn, die Stadt ſelbſt zu räumen, und be-
mächtigten ſich, Schulter an Schulter mit kroatiſchen Trup-
pen, der Höhe nördlich von Nowica. Auch an anderen
Stellen der Lomnicalinie wurden die Ruſſen in örtlichen
Kämpfen zurückgedrängt. Die Gegenhandlung iſt alſo
dort ſchon mächtiger geworden als der Angriffsdruck. Noch
wirkſamer trat ſie an einer anderen Stelle in Erſcheinung:
bei Z1oczow, wo der Weg nach Lemberg für die Ruſſen
am kürzeſten wäre. Wie der neue Reichskanzler
Dr. Michaelis im Reichstage am 19. Juli unter ſtür-
miſchem Beifall bekannt gab, ſind wir herausgefordert durch
die Offenſive, welche die ruſſiſche Armee auf Befehl ihrer
Regierung und trotz ihrer Friedensbeteuerungen an unſe-
ren Fronten unternommen hat. in Oſtgalizien zum Gegen-
angriff übergegangen. Deutſche Korps haben die Stel-
lungen der Ruſſen öſtlich von Zloczow in breiter Front
durchbrochen. Neben den lebhaften Jnfanteriekämpfen in
Oſtgalizien gingen an der Düna, bei Smorgon, an der
Schtſchara und weſtlich von Luck heftige Artilleriekämpfe
einher, auch an den Tagen, an denen ungünſtige Witterung
herrſchte. Zahlreiche Unternehmungen unſerer Stoßtrupps
und ſonſtige gewaltſame Erkundungen in dieſen Abſchnitten
verliefen nach Plan und Wunſch. Nicht weniger lebhaft
wurde allmählich auch die Gefechtstätigkeit in den Kar-
vathen und im Kampfgebiete der Moldau, wo das Ar-
tilleriefeuer namentlich längs der Flüſſe Suſita, Putna und
Sereth wieder einmal auflehte.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze war im eng-
liſchen wie im franzoſiſchen Befehlsbereiche der Feuerkampf
bei meiſt guter Sicht in vielen Abſchnitten ſehr ſtark. Eng-
liſche Angriffe ſcheiterten öſtlich Nieuport und bei
Lombartzyde, wo ſie eine Reihe von Tagen immer hinter-
einander aufs neue vorgetrieben wurden, ohne den Feind
wieder in den Beſitz ſeiner verlorenen Stellungen zu
bringen. Kein beſſeres Schickſal hatten engliſche Teilvor-
ſtöße und Erkundungen bei Hulluch, Lens und Fresnoy,
bei Meſſines, Gavrelle und St. Quentin. Auch ein größe-
rer engliſcher Angriff, der nördlich der Straße Arras
Cambrai vorbrach, wurde überall, wenn man von der
ſchmalen Einbruchſtelle weſtlich des Bois du Vert abſieht,
blutigſt abgewieſen. Jm franzöſiſchen Befehlsbereiche ent-
ſprachen ſich wiederum neue deutſche Frontverbeſſerungen
und hartnäckige aber faſt durchweg vergebliche Rück-
eroberungsverſuche der Franzoſen. Frontverbeſſerungen
erzielten unſere Truppen bei St. Quentin an der Lötſtelle
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Front, wo ſie 1000
Meter der feindlichen Schützengräben erſtürmten, bei Cour-
tercon am Damenwege, wo ein Raumgewinn von 1500
Meter Breite und 300 Meter Tiefe erkämpft wurde, am
Bois Soulains nördlich Reims) und an der Höhe 304
(weſtlich der Mags). Franzöſiſche Rückeroberungsverſuche,
die ſtellenweiſe von dichten Maſſen unternommen wurden,
ſcheiterten an allen dieſen Stellen, ſowie an der Linie
Malval--Cerny. Ferner brachte dieſe Woche zwei größere
ſelbſtändige Angriffe der Franzoſen, den einen in der weſt
lichen Champagne von ſüdlich Ramcoy bis ſüdöſtlich Moron-
villiers, den anderen auf dem linken Ufer der Maas von
Avocourtwalde bis zum Weſthange des Toten Mannes.
Bis auf winzige örtliche Vorteile, dort am Hochberge, hier an
der Südoſtecke des Malancourtwaldes und beiderſeits der
Straße Malancourkt-Esnes, trugen dieſe Angriffe dem
Gegner nur ſchwere Verluſte ein.

Jn Mazedonien waren, abgeſehen von einem er
folgreichen Vorſtoß der Bulgaren öſtlich der Nidze Planinag,
der fruchtloſe Gegenangriffe der Serben auslöſte, nur die
üblichen Vorpoſtengefechte zu verzeichnen. Eine lebhafte
Feuertätigkeit ſetzte erſt gegen das Ende der Woche zwiſchen
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England kann nicht durchhalten
Kopenhagen, 29. Juli. (Privatmeldung.) Ein diTage aus England zurückgekehrter r t e

intereſſante Aufſchlüſſe ü
Seinen Mitteilungen iſt f

fmann gibt recht
ber die dortigen Verhältniſfe-

gende gtngmmen.
tungsmitteln in England, der W W Nah

unimmt. Kr t artoffeln gibt es ſeitaupt nicht Zuder iſt äußerſt knapp.für die Bevölkerung micht erreichbar. Getreide
Fiſch nur in geringen Mengen erhä
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lung worin der Frieden beſprochen igeilich
aufgehoben, wie jüngſt erſt in Leeds. Tatſache iſt, daß die Ar

ngend nach Frieden verlangen.
raliſche Zu ſt and unter derr jungen Leuten iſt entſetzlich.
Alle Bemühungen, durch Vereine mit Hilfe der Geiſtlichkeit die
Zuſtände zu verbeſſern, ſind ergebnislos. Der

Boot- Krieg iſt der ernſthafteſte Schlag, der die
engliſche Nationjegetroffen hat. Wenn die Deutſchen
wirklich ſo weiter verſenken, kann England nicht durch

Ganz abgeſehen von der durch den UBootKrieg ge
ſchaffenen erheblicheren Teuerung und dem Mangel an Lebens
mitteln kann England den Verluſt ſeiner Tonnage auf die Dauer

„Wait and ſee“ war Asquiths Motto. Wenn
aber Deutſchland in gleichem Tempo weiter verſenkt, wird man
nicht lange zu warten brauchen, um das Ende zu ſehen.

Eine Falſchmeldung der engliſchen Admiralität
Nach einer Meldung der engliſchen

ſoll ein Teil des deutſchen Flug
zeuge Geſchwaders, das am 7. Juli den Bombem
rig auf Londoniegern gejagt, vor der engliſchen Küſte kehrt gemaben und über See von den engliſchen Fliegern zum a
jeſtellt worden ſein; 2 deutſche Flugzeuge ſollen dabei ins Meer
eſtürzt, 3 andere an der Scheldemündung brennend abgeſchoſſen
vorden ſein.

Die Meldung iſt vom erſten bis zum letzten Worke
Der Angriff des Geſchwaders wurde trotz der

feindlichen Gegenwirkung vollzählig und planmäßig
Nur ein deutſches Flugzeug iſt nicht zurück

Dieſes ging, wie bereits gemeldet, aus unbekannter Ur-
ſache, aber ohne feindliche Einwirkung auf See her
unter und konnte nicht mehr geborgen werden.

Engliſches Eingeſtändnis
(Meldung des Korreſpondenzbüros.)

Nach einer amtlichen Meldung des Miniſters des Aeußern
gibt die britiſche Regierung zu, daß die auf
Zierikſee abgeworfenen Bomben von einem
britiſchen Flieger herrührten, der ſich über dem
beſetzten Teil Belgiens glaubte.
tär für auswärtige Angelegenheiten erſuchte den nieder

ſeiner Regierung das tiefe Be
dauern der britiſchen Regierung auszuſprechen. Die
britiſche Regierung erklärte ſich bereit, eine Schaden s-
vergütung zu bezahlen, deren Höhe im Einverftändnis
mit der niederländiſchen Regierung feſtgeſetzt werden ſoll.

Gegen das Verbandsſpitzeltum in Schweden
Das ſchwediſche Blatt „Spegeln“

greift die ſchwediſche Polizei wegen des Verſchweigens der
Tatſachen in der Wennerholmaffäre aus inter

e r v ſopiet W auffragt das Blatt, wird ſoviel Rückſicht genommen
die Freiheit und die Jntereſſen des britiſchen HandelsAttachees

weden an der franzöſiſchen
Geſandtſchaft Nicolin, Marine-Attachee Conſett und de la
Fayole. Der Mißbrauch des Kurierprivilegiums mag

Jſt es aber verzeihlicher, wenn feſtangeſtellte Ge
förmliche Spionagebüros organi-

ſieren? Was iſt verderblicher, wenn ein Ausländer verſucht, ver
botene Sachen in ein neutrales Land zu ſchmuggeln, oder wenn
ein feſtangeſtellter Geſandtſchaftsbeamter durch Beſtechungen den

neutralen Lande vergiftet und
vaterlandsverräteriſche ſtrafbare Handlungen unter den eigenen
Mitbürgern eines neutralen Landes hervorruft

Göteborg, 20. Juli.

unzur eichend,
gibt es nicht viel, und

e e e

ge Regierung.
durch Entgegenkommen zu

Jede Verſamm-
werden ſoll, wird poligeili
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verſchärfte

nicht ertragen.

Berlin, 21. Juli.
Admiralität

unternghm, engliſchen

durch geführt.

Haag, 21. Juli.

Der britiſche Staatsſekre-

ländiſchen Geſandten,

Berlin, 21. Juli.

Philpottsa, des gebürtigen Sch

ſchlimm ſein.
ſandtſchaftsmitglieder

Zu der Handelsſpionage-
angelegenheit der Entente in Schweden wird aus
Stockholm berichtet, daß einer der Agenten Wennerholms,
der ſchwediſche Staatsangehörige David Berglund, den
Auftrag hatte, die Ankunfts- und Abfahrts-
zeiten der deutſchen Schiffe

Ein anderer, Moritz Lowing, ebenfalls ein
Schwede, führte einen gleichen Auftrag in Gefle aus.

in Lulea zu

Zur Loslöſung der Ukrainer
Berlin, 21. Juli.

ſchreibt am Schluß eines Artikels über „Ukrainer“
„Für den jetzigen Augenblick iſt der Abfall der Ukraine

vor allem militäriſch von größter Tragweite.und Flotte ſtehen gegen 1 Million
Dieſe Armee kann nicht mehr

wie die ruſſiſche Regierung, die von einer
wiſſen wollte.

„Oſtſchwei z“

der ruſſiſchen Armee
ukrainiſcher Männer.
gleiche Ziele haben
Loslöſung der Ukraine
Zwieſpalt in die groß- ruſſiſche Armee hineingetragen worden,
der für die militäriſche Einheitsaktion die gefährlichſten Folgen
haben kann“.

e

Verſenkt
„Maasbode“ meldet,

Der franzöſiſche Segker
NRotterdam,

däniſche Schooner „Leo“ geſunken iſt.
„Edounard Corbière“ wurde am 19. Juli im Mittelmeer

Der däniſche Dampfer „Ha
iſt 20 Meilen von der Weſtküſte

Norwegens ver fenkt worden. Der Dampfer fuhr mit ſechs
anderen Schiffen und ſank im Laufe weniger Minuten.

Die deutſchen Schiffe in Braſilien
„Progrès de Lyon“ meldet aus Rio

de Janeiro, die braſilianiſche Regierung habe beſchloſſen,
die dentſchen Schiffe öffentlich in Beſitz zu nehmen, da die
deutſche Regierung die Hafengebühren nicht bezahlt habe.

verſenkt.
openhagen,rildbsborg“, 1547 Tonnen,

Bern, 22. Juli.

Bulgariſcher Heeresbericht
Der Generalſtabsbericht vom 20. Juli

meldet von der rumäniſchen und mazedoniſchen Front
beſonderen Ereigniſſe.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 22. Jnli, abends. (Amtlich.) Jn Flandern

erfampf.
Südlich von Smorgon ſind ſtarke Angriffe der

re Weitert an begrenzten Einbruchſtellen wird wwch
gekämpft.

Erzwungen durch unſeren Angriffsſtoß am Sererth
weicht die ganze ruſſiſche Front von der
Zlota Lipa bis hart an den Dunjfeſtr.

Der Reichskanzler
und das Kriegsernährungsamt

Berlin, 21. Juli. Anläßlich der Ernennung von
Exgzellenz Michaelis zum Reichskanzler hat zwiſchen dem

n r r r ritrer undem rn Reichskanzler nachſtehen elegramm-
wechfel ſtattgefunden

Reichskanzler Dr. Michaelis.
ammelte des Kri

ganzem Herzen Segen und beſten Erfolg in JhremWirken für eine glückliche Zukunft unſeres denten Vateriegdeg

von Batocki. von Braun. von Falkenhauſen. Dr. Krüger.
Manaſſe. Dr. Müller. von Oven. Dr. ing. Reuſch.

Saenger. Graf Schulenburg. Stegerwald.

ganz beſondere Genugtuung, Michaelis.
Der Reichskanzler an den Großweſir

Berlin, 21. Juli. Der Reichskanzler Dr. Mich a-
elis hat am 18. d. M. nachſtehendes Telegramm an den
Großwe ſir gerichtet:

„Durch das Vertrauen Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs zu dem Amt als Reichskanzler und preußiſchen Miniſter
präſident berufen, drängt es mich, Eurer Hoheit meine auf
richtigſten bundestreuen Grüße zu ſenden. Jch betrachte es als eine beſondere Gunſt des Schickſals, bei meinem
Dienſtantritt an der Spitze der türkiſchen Regierung einen Staatsmann zu finden, deſſen ſatkräftiges Intereſſe für die deutſch-tür
kiſche Bündnispolitik die gleichgerichteten Beſtrebungen meines
Herrn Vorgängers in ſo hervorragender Weiſe erleichtert hat.
Eure Hoheit wollen verſichert ſein, daß es mein vornehmſtes
Ziel ſein wird, auf dieſer bewährten Grundlage weiter
zu bauen in unwandelbarer Bündnistreue und in
unverbrüchlicher Wahrung der beſtehenden
Verträge und Vereinbarungen. Erinnerung an
die perſönlichen Beziehungen, die in Konſtantinopel mit Eurer
Hoheit anzuknüpfen mir vergönnt war, würde i les beſondere
Glück empfinden, bei der Arbeit an der mir geſtellten hohen Auf
rer Eurer Hoheit vertrauensvolle Unterſtützung zählen zu

Mit dieſer Begrüßung hat ſich folgendes Teke
222237 Talaat Paſchas an den Reichskanzler ge
reuzt:„Jch beeile mich, Eurer Exgellenz zur Berufung auf den

Poſten des Reichskanzlers meine herzlichſten Glück
wünſche darzubieten. Dieſer neue Beweis gnädigen Ver
trauens, den Seine Majeſtät der Kaiſer ſoeben Eurer Exzellenz
gegeben hat, iſt mir das beſte Vorzeichen für die Beziehungen
unſerer beiden verbündeten Länder und den Erfolg unſerer ge
mein ſamen Sache.“

Der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes
Pernerſtorffer bei Kaiſer Karl

Wien, 21. Juli. Der Kaiſer empfing heute u. a. den
Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes Pernerſtorffer in
beſonderer Audienz.

Die engliſchen Völkerrechtsbrecher
Haag, 22. Juli. Ueber die Beſchießung der deut

ſchen Rettungsboote durch den engliſchen Zer-
ſtörer bei dem Ueberfall engliſcher Kriegsſchiffe auf deutſche
Handelsſchiffe bei Egmont aan Zee wird laut „Nieuwe Courant“
vom 19. Juli von einem Lotſen aus Rotterdam mitgeteilt, daß
die Engländer weitergeſchoſſen hätten, als die Bemannung be
reits in den Booten geſeſſen hätte. Dieſe Erklärung wird durch
verſchiedene Leute der Beſatzung der Renate Leonhardt“,
ebenſo von einem holländiſchen Wachpoſten, der den Vorfall ganz
miterlebt hat, beſtätigt.

Die franzöſiſche Geheimſitzung beendet
Paris, 21. Juli. Havasmeldung. Der Senat hat die

Geheimſitzung beendet. Morgen findet wieder eine
öffentliche Sitzung ſtatt.

Mentereien im franzöſiſchen Heer
Berlin, 21. Juli. Jn einem erbeuteten Briefe eines

Angehörigen des franzöſiſchen 119. Jnfanterie- Regiments
an deſſen Eltern vom 5. Juni heißt es:

„Die Moral iſt ſchlecht. Das 36. und 129. Regiment
haben ſich ganz entſchieden geweigert, in Stellung zu gehen,
und bei den 74ern war es ungefähr dasſelbe; man hat den
Regimentern daraufhin Beurlaubungen von 25 vom Hundert
verſprochen, und trotzdem haben ſie ſich auf nichts eingelaſſen.
Jn vielen Regimeritern beginnt es in derſelben Weiſe zu gären.
Es muß ein Ende gemacht werden.“

„Du redeſt vonJn einem Brief vom 27. Mai heißt es:
Urlaub; anſtatt noch länger zu warten, ſolltet ihr es machen
wie die 52er; Fercol teilte mit, daß bei ihnen 166 Mann
ohne Urlaub a e t ſeien. Jch ſehe, dieMoral iſt überall ſehr ſchlecht, und es wird immer
ſchlimmer damit in Anbetracht der fehlgegangenen Offenſive.“

Die ſpaniſchen Unruhen
Madrid, 21. Juli. Havasmeldung. Der Miniſter des

Jnnern gibt bekannt: Bei Tumulten, die in Valencia ſtatt
fanden, wurden 6 Zivilperſonen, 2 Soldaten und 1 Polizeibeamter
verwundet, einige Perſonen leicht verletzt. Es wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen. Jnfolge des Streiks der Setzer
ſind heute keine Zeitungen erſchienen. Jn Barcelong herrſcht
Ruhe. Nach einer weiteren Meldung iſt in Valencia der Be-
lagerungszuſtand verkündet worden.

Zahlreiche Lebensmittelſchieber verhaftet
Breslau, 21. Juli. Hier wurde eine ganze Geſellſchaft von

Lebensmittelſchiebern verhaftet, ſechs Breslauerund zwei Dresdner. Unter ihnen befinden ſich Apotbeker,
Mühlenbeſitzer und Kaufleute. Sie haben allein eweitarſend
Zentner Mebl aus Breslau ſchafft.

Wirkungen des U- Boot- Krieg
Wie groß neben dem Haupterfolge des U BootKri

r ter Verſorgung ume mit r daung in höherem eingetreten iſt, als Englandmachen ſchev r h einige ſtatiſtiſche Am aus den
Einer amtli ſchwediſchen Mitteilung übeArbeitsvermittlung von Seeleuten im erſten Viertelſahr hl

folgendes zu entnehmen. Die Zahl der angeheuerten Se
betrug in dieſem Zeitraum 2555 gegen 4768 im gleiche
raum des Vorjahres, alſo um über 46 Prozent weniger d
gewaltigen Rückgang führt die amtliche Quelle ſelbſt auf d
Februar verſchärfte deutſche Seeſperre zurück, die prakti
faſt vollſtändige Einſtellung der ſchwediſchen Auslandsſchiſe
veranlaßt habe. Deutlich wird das bei einem Vergleich
Monaten. Während der Januar 1917 mit 2028 hinſer
gleichen Monat 1916 mit 2298 Vermittlungen nur unbeden
zurückſteht, betrugen die Februarzahlen 1916: 1324,
gegen W und die Märzzahlen 1916: 1141, 1917 aber
Rückgang trat in allen Hafenſtädten ein, namenklich h
Gothenburg und Stockholm. tFür Norwegen liegen leider noch keine entſprechey
Angaben vor, doch wird in einer ebenfalls amtlichen Vere
lichung über die öffentlichen Arbeitsnachweiſe im erſten Vier
jahr 1917 mitgeteilt, daß Ueberfluß an Arbeitsloſen beſt
der Gruppe Bedienung der Kraftmaſchinen, worunter, i
geren wird, die Schiffsmaſchiniſten gehören, und g.
erkehr.

Jn Dänemark finden allmonatlich Arbeitsloſengählhn
bei den Mitgliedern der Gewerkſchaften ſtatt. Für Februar
wird amtlich feſtgeſtellt, daß teils wogen der ungüriſtigen W
rung, teils infolge der durch den verſchärften Seekrieg de
ſachten Schwierigkeiten des Seeverkehrs die Zahl der arbeitst
Hafenarbeiter in Kopenhagen von 650 im Januar auf 1509
Februar geſtiegen iſt. Aus dem gleichen Grunde waren
März etwa 1300 Hafenarbeiter in Kopenhagen arbeitslos.
der außerordentlichen Zählurig am 5. Mai 1917 wurden
Kopenhagen etwa 66, in Aarhus etwa 50 Prozent der Ha
arbeiter als arbeitslos ermittelt, während der Prozentſah
arbeitsloſen Hafenarbeiter im April Juni 1916 zwar auch
genug war, immerhin aber nur 21,9 betragen hatte. Be
gleichen Zählung vom Mai 1917 wurden im Seemannsberhg

Der g
Seeſchleppſchiffahrt blieb eingeſchränkt, eine der größten Geſt ſritten, b
ſchaften legte mehr als die Hälfte ihrer Flotte auf. Der Rot rübergehe

er Mitt
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Jn den
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aus der amtlichen Quelle,
wiedergegeben hat: Jm Februar 1917 liefen auf dem Nee
Waſſerweg in Rotterdam ein: 86 Schiffe mit 79 793 Regie
tonnen gegen 247 mit 267 359 Tonnen im Februar 1916 und
mit 928 630 Tonnen im Februar 1914. Es liefen aus: 67 St
mit 30 739 Tornen gegen 269 mit 163 599 Tonnen im Vorſg
und 796 mit 965 869 Tonnen 1914. Jn Amſterdam liefen e auillen Ge
im Februar 1917: 30 Schiffe mit 29666 Tonnen gegen 12 M rrile fri
183 012 und 175 mit 208 576 Tonnen in den Vergleichszeiten u indliche P
liefen aus 31 Schiffe mit 15 515 gegen 138 mit 193 698 ind igenen Sto
mit 203 300 Tonnen in den Vergleichsgeiten. Die Zahlen i kefangenen
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beredt, neuere ſind bisher nicht veröffentlicht.
Endlich noch ein paar Angaben über Frachten

niederländiſchen Aufzeichnungen: Es betrugen die Getre
frachten von den Vereinigten Staaten nach Briſtol Ende Ah
1917: 40 Pfd. Sterl. gegen 23 Pfd. Sterl. Ende Januar 19017
1 Pfd. Sterl. 114 Schilling im Juli 1914, die Kohlenfrachten
Cardiff nach Port Said Ende April 1917: 110 Pfd. Sterl. s
80 Pfd. Sterl. Ende Januar 1917 und 7 Pfd. Sterl. 3 Schilt
im Juli 1914. Solche Zahlen können uns mit vollem Vertrau
in die Wirkungen des UBoot Krieges auf England erfüllen.

Die amerikaniſche Rieſenluftflotte ein n
e h a ezerſtörte franzöſiſche Jlluſion r Fi

Die dur hantaſtiſche Ziffern genährten Hoffnung n und BalFrankreichs De e amerikaniſche Rieſenluftflotte geben ſt kenben.

jetzt franzöſiſchen Fachleuten Veranlaſſung, vor übertrieben Wi
Hoffnungen zu warnen. So ſchreibt der Deputierte d'Aubizn
Präſident der geronautiſchen Unter kommiſſion des Heere verli
au es im „Petit Pariſien“ vom 7. Juli: „Ueber Ameritgen. e Luftkampf ſind in unſerer Preſſe ſo üh
triebene Zahlen veröffentlicht worden, daß es richtig ſein dir
ſie zur Vermeidung trügeriſcher Hoffnungen auf das rich
Maß zurückzuführen. Man hat von 100 000 Flugzeugen gered
die an der franzöſiſchen Front operieren ſollen. Ob die, well
Amerikas Hilfe ſo hoch eingeſchätzt haben ſich wohl darüber n
ſind, was eine derartige Armee an Verpflegung, an Verſorgul
aller Art, an Produktion in den Fabriken, an Arbeitern in 9
Luftſchifferſchulen, an Ausbildung, an Piloten, Mechanike in
und Beobachtern erfordern würde? Haben ſie ſich wo Vern,
gefragt, wieviel Zeit zur Herſtellung und Bearbeitung

t ötig ſein würde? Haben ſie ſich gefragt, wiee Erpl täglich verbr werden wir M ften
und ob dieſe neben der ſonſt für die Armee herzuſtellenden An ütet:
tion beſchafft werden könnten? Jch ſpreche dabei gar nicht dden benden Mumitionsfabriken, von der Zeit, die de
Bau erfordern würde, von der Tonnage, die nötig ſein m
um dieſe Maſſen zu uns herüberzuſchaffen. Haben ſie ſic
fragt, wieviel Mann unſere jetzige Luftflotte ſchon in Anſpr
nimmt, teils bei der Waffe ſelbſt, teils in den Fabriken?
Dann werden ſie ſehr leicht ausrechnen können, wie viele
100 000 Flugzeuge nötig ſein werden. Jch will dieſe Fragen u
beantworten, denn man darf nicht alle Zahlen veröffentlicht
aber das kann ich wohl erwähnen, daß die Flugzeuge nicht ma
als zwei Monate aushalten, denn ihre zunehmende Schnelle
führt naturgemäß zu immer mehr Schäden beim Zanden.ein dienſtfähiges Flugzeng kommen alſo jährlich ſechs die
unbrauchbare, ohne die zur Ausbildung in den Aufiſchiffer ſche
benutzten. Um 100 000 Apparate im Dienſt zu haben. müßte
jährlich eine Million konſtruiert werden, mit zwei bis drei
lionen Motoren, und das zugehörige Perſonal würde eiwa 7
Millionen Mann betragen. Es iſt höchſt gefährlich, derar
phantaſtiſche Jlluſionen zu en.“

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſche
ches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrige
Teil: Dr. Simon; für den Angzei il: O. Kreibohm, ſämt

in
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